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Ehrenamtliche leiten Malwerkstätten

Von Christoph Bäuerle

1. Konfirmandenarbeit mit KU-Team in Essingen

Das KU-Team unserer Gemeinde besteht aus 6-8 Jugendlichen (ab 16) und jungen Erwachsenen – allesamt ehemalige Konfirmanden/innen. Außerdem dem Gemeindediakon und einer Frau mittleren Alters, die beim Blockunterricht gemeinsam mit Eltern kocht sowie dem Pfarrer. Die Konzeption unserer Konfirmandenarbeit sieht ein Nebeneinander von kontinuierlichem Mittwochsunterricht in zwei Gruppen und Blockunterricht zu ganzen kompakten Themenbereichen an Mittwochnachmittagen, Konfirmanden-Samstagen und während der viertägigen Konfirmandenfeizeit vor. Die große Zahl der Konfirmanden bei nur einer Pfarrstelle macht ehrenamtliche Mitarbeiter fast unverzichtbar. Nur im Team sind vielfältige und kreative Arbeitsformen mit unseren rund 35-40 Konfirmanden möglich. Da die meisten der ehrenamtlichen Mitarbeiter in einer Ausbildung oder im Studium stehen, haben sie in der Regel nur am Wochenende Zeit, nehmen aber auch bei Bedarf einen Urlaubstag für die Konfirmandenfreizeit. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter tragen wesentlich dazu bei, dass Konfirmandenarbeit und Jugendarbeit über konkrete Bezugspersonen fließend miteinander verknüpft sind. Andererseits erleben Jugendliche mit einer sehr losen Verbindung zur Kirchengemeinde in ihnen ein manchmal erstes lebendiges „Stück Kirchengemeinde“. Sie sind wirkliche Brücken von Seiten der Jugendlichen in den Lebensraum der Gemeinde hinein.

2. Aufgaben der ehrenamtlichen Mitarbeiter

Das KU-Teams arbeitet schwerpunktmäßig an Konfirmandensamstagen und bei der viertägigen Konfirmandenfreizeit mit.

· Vorbereitungen  und Durchführung des Blockunterrichts im Team

· Arbeit in der Kleingruppe

· Freizeitaktivitäten (z.B.: Spiele; Sport; Nachtwanderung; Moderation des „Bunten Abends“)

· Andachten zum Tagesabschuss

· Technik (z.B.: Film; Kreatives)

· Organisation (z.B.: Einteilung von Küchen-, Tisch-, Putzdiensten)

· Begleitung der Konfirmanden bei Veranstaltungen am Rande der Konfirmandenarbeit (Jugendgottesdienst, Fahrradrallye um die Kirchengemeinde; Gemeindefest; Adventssingen für Hausgebundene)

· Gottesdienste mitgestalten (Vorstellungsgottesdienst; Konfirmation)

· Gesprächspartner sein für die Konfirmandin, den Konfirmanden

· Repräsentation der Jugendarbeit der Kirchengemeinde als frühere oder aktive Kinderkirch- bzw. Jungscharmitarbeiter (Motivation: zum Besuch des Jugendclubs nach der Konfirmation; bzw. zum Besuch des Grundkurses des EJW; Jungscharleitung; Kinderbibelwoche- oder Kinderkirch-Team)

3. Jugendliche erschließen Themen kreativ

Sowohl bei der Konfirmandenfreizeit als auch an Konfirmandensamstagen spielt die kreative Erschließung eines Themas bei uns eine wichtige Rolle. Kreatives Gestalten ermöglicht Jugendlichen in besonders breiter und offener Weise zu Ausdrucksformen ihres eigenen Glaubens zu finden und die  biblische Botschaft auf ihr Leben zu beziehen. Kreatives Gestalten hilft bei der Integration in oft heterogenen Gruppen mit Gymnasiasten und Hauptschülern; Förderschülern und Realschülern; Jungen und Mädchen; Einheimischen und Zugezogenen bzw. Russland-Deutschen.

Im Rahmen der Konfirmandenfreizeit fanden schon ganz unterschiedliche Malprojekte statt, die sich von unterschiedlichen Seiten den Themen „Abendmahl“ oder „Jesus Christus“ näherten. Gemalt wurde auf ganz unterschiedlichen Grund.

a) Evangelium an der Brüstung der Kirchenempore. Glaubenserfahrungen ausgedrückt in Szenen aus dem Leben Jesu. Malgrund war fester Karton in den Maßen der Brüstungsfelder.

b) Abendmahls-Seidentransparent für den Meditationsraum unserer Gemeinde mit dem Thema: „Mit Gott an einem Tisch“ zu zwei Tischgeschichten: „Gott bei Abraham“ 1.Mose18, 1-13 und „Jesus bei Zachäus“ Lk 19, 1-9.

c) Hungertuch „Schalom mit den Ausgegrenzten“ für den Konfirmandenraum. Malgrund war Leinen. Thema: „Das große Festmahl“ (Lk 14, 15-24).
4. Vorbereitung und Durchführung von Malwerkstätten:

Zehn Schritte der Umsetzung mit jungen Mitarbeitern

Damit die teilweise noch jugendlichen Mitarbeiter sich nicht überfordert fühlen, ist eine gute Vorbereitung notwendig. An drei bis vier Freitagabenden (18.30 bis 20.00 oder 21.00 Uhr) treffen wir uns zur Vorbereitung der Konfirmandenfreizeit. Am Beispiel „Hungertuch“ sollen Schritte der Vorbereitung gezeigt werden.

Schritt 1: Thema und Idee zur kreativen Umsetzung finden

Pfarrer: Idee, ein „Hungertuch“ zum Thema „Abendmahl“ zu gestalten. Bringt biblische Texte ein: Lk 14, 15-24 – das Festmahl mit den Ausgegrenzten; Jes 58, 7 – Brich mit dem Hungrigen dein Brot.

KU-Team: Liest die Bibeltexte und spricht darüber. Wir betrachten Bilder von verschiedenen Miserior-Hungertüchern. Auf diesen Tüchern geht es um die Leidensgeschichte Jesu, in die hinein einerseits Leid, Unrecht der Menschen in Lateinamerika und Deutschland – andererseits Visionen und Hoffnungen zur Überwindung von Leid und Unrecht, Schöpfungszerstörung und Gewalt verwoben sind.

Schritt 2: Idee gemeinsam weiterentwickeln

Theologischer Input des Pfarrers: Biblischer Begriff „Schalom“ bedeutet mehr als „Frieden“. Abendmahl als Schalomgeschehen (Schalom als „genug haben“; gerechtes, friedliches Verhältnis zwischen Menschen; als in seiner Fülle noch ausstehendes Heil, als umfassender Friede). Unsere Abendmahlsfeier nimmt den Schalom Gottes zeichenhaft vorweg und gibt ihm doch auch Raum.

KU-Team überlegt: Wo ist es im Alltag der Welt nötig, dass wir dem Schalom Gottes Raum geben? Wo entsteht ansatzweise schon Frieden, Gerechtigkeit unter Menschen?

Ansatzweise begegnet uns „Schalom“: im „Eine-Welt-Verkauf“ unserer Gemeinde; im Eine-Welt-Projekt unserer Gemeinde für einen südafrikanischen Kindergarten; im Schüler-Projekt „Schritte gegen Tritte“ (ökumenische Dekade gegen die Gewalt); in der Versöhungsarbeit der Kirchen in Angola; in der Diakonie unserer Kirche; in der Aktion „Brot für die Welt“; im „Dosenpfand“ und anderen Aktionen zum Schutz der Schöpfung; in der Erlassjahr-Kampagne, die auch unsere Kirchengemeinde mit trug.
Schritt 3: Entwurf für ein Schalom-Hungertuch

Pfarrer fasst zusammen: Was wir wollen ist, Schalom zeichenhaft und konkret zugleich in der Feier des Abendmahls und im Miteinander der Menschen (bei uns und weltweit-global) darzustellen.

KU-Team: Die Konkretionen sollen auf dem Hungertuch in Beziehung gesetzt werden mit der Mahlszene in Lukas 14. Auf Papier versuchen wir uns die Proportionen der einzelnen Malfelder zu veranschaulichen. Keilförmig von oben das größte Feld, das Platz für einen Tisch bietet, um den Menschen sitzen (Szene Lk 14). Ringsherum 7 Felder für Schalom-Konkretionen. Je ein Mitarbeiter bereitet sich auf ein Malfeld vor, das er mit seiner Malwerkstatt gestalten wird.

Schritt 4: Inhaltliche Auseinandersetzung

Teilweise selbständig, teilweise mit Unterstützung durch den Pfarrer finden die Mitarbeiter das Material für ihre Schalom-Konkretion in Magazinen (Greenpeace), im Gemeindebrief, in „Konsequenzen“, im Internet...

Schritt 5: Vorbereitung einer Bibelarbeit zu Lk 14, 15-24

Aufgabe des Pfarrers: Kleingruppen; Rollenspiel; Abendmahlsbild von Sieger Köder etc...

Eine Malwerkstatt wird sich speziell um das zentrale Abendmahlsbild mit Ausgegrenzten kümmern. Als Vorlage für den Bildaufbau kann Sieger Köders Abendmahl von 1995 dienen. Insbesondere die am Tisch sitzenden Personen sollen von den Konfirmanden eigenständig entworfen werden. Hier sollen die in unserer Welt Ausgegrenzten sitzen – aber vielleicht auch andere.
Schritt 6: Einstiege in die Malwerkstätten vorbereiten

Es ist die Aufgabe des jeweiligen Mitarbeiters, eine Impulsgeschichte zu schreiben (Stichworte oder ausformuliert), in der das Material seiner Schalom-Konkretion so verarbeitet ist, dass sich die Konfirmanden/innen möglichst gut hineindenken können, bzw. sich mit einer Figur der Geschichte identifizieren können (z.B.: bei „Schritte gegen Tritte“ mit der Schülerin bzw. dem Schüler, der unter Gewalt leidet und Hilfe erfährt). Beim nächsten KU-Team-Treffen stellen wir uns die Einstiege gegenseitig vor – überlegen ob noch Weiteres für den Einstieg einer Gruppe hilfreich wäre (z.B.: Spielen einer Szene daraus).

Schritt 7: Technische Umsetzung

Besprochen wird: Wer besorgt den Leinenstoff? Welche Farben sind geeignet? Wer kauft was und wieviel ein? Welche Pinsel müssen die Konfirmanden mitbringen? Was sonst noch: Malkittel; Zeitungsunterlage...? Wer schneidet den Stoff nach dem Felder-Entwurf zu?...

Schritt 8: Malwerkstatt an zwei Vormittagen der Konfirmandenfreizeit

Nach einer ersten Einheit, einer Bibelarbeit zu Lk 14, setzen sich die Konfirmanden am ersten Vormittag in den Malwerkstätten (zu viert oder fünft) mit ihrer Schalom-Konkretion auseinander (s.o.). Eine Szene aus der Geschichte oder auch mehrere  sollen sie dann mit Wachskreide entwerfen. Sie soll das ganze Feld des Hungertuches ausfüllen.

Der grobe oder schon detaillierte Entwurf auf Pauspapier in der Größe des jeweiligen Hungertuch-Feldes bildet das Ziel des ersten Vormittags. Der zweite Vormittag gehört der malerischen Umsetzung mit Vollton-Dispersionsfarbe. Die Mitarbeiterin bzw. der Mitarbeiter hält sich bei den Überlegungen, Entwürfen und der Umsetzung der Gruppe zurück, moderiert und motiviert aber. Die Gruppe überlegt, ob einzeln Worte zur Verdeutlichung der Bildaussage sinnvoll bzw. notwendig sind.

Schritt 9: Präsentation des Hungertuchs im Werkstatt-Gottesdienst

Abschluss der Freizeit bietet ein Abendmahls-Werkstattgottesdienst. Jede Mal-Werkstatt kommt dabei mit ihrem Bild in der „Predigt“ zu Wort. Rahmen dieser Predigt stellte wiederum die Mahlgeschichte aus Lk 14 dar. Die einzelnen Bilder wurden vom KU-Team provisorisch an die Wand geheftet. Im Gemeindebrief schrieben zwei Konfirmanden und der Pfarrer und stellte der Gemeinde das Hungertuch mit zahlreichen Fotos vor.

Schritt 10: Präsentation beim Konfirmandenabendmahl

Die örtliche Raumausstatterin (eine „freie Mitarbeiterin“ und ehemalige Konfirmandenmutter) erklärte sich bereit, die einzelnen bemalten Leinenstücke auf einen Stoffuntergrund zu nähen. Mithilfe von Klettband und einer schmalen Dachlatte wurde eine Aufhängung geschaffen.

Das Hungertuch soll von den Konfirmanden beim Konfirmandenabendmahl am Vorabend ihrer Konfirmation vorgestellt und „zum Sprechen“ gebracht werden. Danach wird es einen ständigen Platz im Konfirmanden-Raum bekommen.
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